
Erscheint wöchentlich viermal:
Wrmtag, Mittwoch, Freitag

und Samstag.

Bezugspreis vierteljährlich:
bei der Post abgeholt 2.40 M.,
durch die Post zugestellt2.70M .,
pr Montabaur monaüich 80Pf„
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Telegramm-Aufschrift:
Kreisblatt Montabaur.

Femruf Nr . 10.

Geschäftsstelle Peterstorftr . 1.

flr. 187

für den Unterwesterwaldkreis.
(Amtliches Ureisblatt .)

Schriftleitung , Druck und Verlag von Georg Sauerdorn in Montabaur.

Montabaur, (IMidoÜ), deü 4. Dezember 1918.

Â eigenpreise:
Ä **'<iliene PetitzeU, ob*

vr »«.,. . .^ m20Pfg . Reklame«:
3-gespaltene Petitzeile SO Ptzj.

Anzeigen finden im ganz«
Kreise wirksamste Verbreitung.
Beilagen nach ÜbereinkuiH.

Bestellungen werden jedrrzeA
angenommen.

Post -Schließfach 4.
Postscheck-Konto Nr. 22244

Frankfurt a. M.
Bank-Konto:

Landesbankstelle Montaba « .

Amtlicher Teil.
. Die Internierung der Wehrpflichtigen, die vor dem

IKriege oder während des Krieges im Unterwesterwald-
!kreise ihren Wohnsitz hatten und ordnungsmäßig aus
dem Heeresdienste entlassen sind, ist nach einer Mit-

| teitung des Kriegsministeriums nicht statthaft.
Montabaur,  den 3. Dezember 1918.

Der Landrat : B e r t u ch.

Meldung gemäß Telegramm Chef 1393 sind nich
| mt§r einzureichen.

Im Auftr. des Arbeiter- und Soldatenrates
Stellv. Generalkommando 18. Armeekorps

* *
*

An die Herren Bürgermeister, des Kreises.
Abdruck im Anschluß an meine Verfügung vom 25

j11. 18 Kreisblatt Nr. 182 zur Kenntnisnahme. Das
stellv. Generalkommando in Frankfurt a M. ist ferner¬
hin über die in Ihrer Gemeinde vorhandenen For-

jNationen nicht mehr zu benachrichtigen.
Montabaur,  den 2. Dezember 1918.

Der Landrat : B e r t u ch.

Auf freiem Fuße lebenden Staatsangehörigen
IItaliens , Belgiens, Frankreichs, Luxemburgs, Elsaß-
Lothringens wird auf Wunsch die Rückreise sofort
gestattet. Angehörige dieser Staaten , die in Deutsch¬
land bleiben wollen, haben dies spätestens am 7. 12.
18 zu polizeilichem Protokoll zu erklären. Wahl des
Wohnsitzes wird ihnen freigestellt. Die Kriegsge¬
fangenen müffen mit Ausnahme der Russen und Ru-

Imänen in ihren Arbeitsstellen verbleib n, um dort
jden Truppen der Alliierten ordnungsmäßig übergeben
izu werden. Ich ersuche die Ortspolizeibehörden hier¬
nach das Weitere umgehend  zu veranlassen.

Ferner haben die OrtSpolizeibehörden mir die
!Deutschrussen, die sich noch in Ihrer Gemeinde be-
Mfindcn, umgehend telegr. mitzuteilen. Fehlanzeige
snicht erforderlich.

Montabaur,  den r . Dezember 1918.
Der Landrat : Bert  uch.

Die Preußische Regierung ordnet hiermit an:
Ergänzungs - und Ersatzwahlen zu den Gemeinde-

>Vertretungen, Stadtverordnetenversammlungen(Bürgcr-
Ivorsteher-Kollegien), Kreistagen (AmtSversammlunaen),
sProvinziallandtagen und Vertretungen der Zweckoerbände

Doch treu geblieben.
zeitgenössischer Roman vo« Seyffert - Klinge «.

(Nachdruck verbot« .)
Die Tassen mit dem dampfende» Toffee standen zwilchen

>dne». ü:s war »ach keine Krioĝ mischüng. Froiuein Hein-
tot enlnalu» seit Jah .-zrinkeu van einer Ha-.iburger Groß»

IFirma zentiierwkise den un ^edrainiten Kaffee. Davon be»
Ilasi sie »och eine» Borrät: mit weichem jetzt allerdings
Istbr bousbälte. isch.iiingsgongen wurce.
I Erwin leerte seine Tasse>n einem Zuge. Dann durch-
^Matz er aufgeregt oüs Zimmer.

Was sollte er nun tun ? Auch hier die Lüge vor-
|bringen, daß er damals für seinen Bruder gebiirttf habe?
|U«1> warum nicht? Heinrich war tot.  sei » Mund für
limnier peiftymiiuU Er konnte sich nicht mehr verteioigen.
I Eip kalter Schauer lies Erwin über den Rücken. Aber
Iblieb chm denn eine Wahl ? Die Wahrheit durfte die
Tante nicht erfahren. Dabei hätte er zu viel aufs Spiel

Ik-esstzt. Nur eine Ausrede konnte ihn retten. Die Ge-
«mch-s blieb doch noch fatal genug für ihn. Sein ganzer
|0,i .'»m richteie sich gegen Frau Braun und deren Tochter.
I Er blieb flehen, stampfte mit dem Fuße auf und
vaate : „Die alte Braun weiß ja nicht, was sie angerichtet
rn ;. sonst würde sie ja ihren Schnabel vielleicht doch ge-
|l)*>;t:>» haue». Ich wollte zu dir nicht davon sprechen. Nun
Itoufl ill, es doch tun. Gegen meinen Willen. Ich kann
>d>m nicht länger schonen, liebe Tante, so gern ich es getan
plätte."

:ie überhörten beide das Klopfen an der Tür, die
Iseu iiet wurde. Es war Aniela. Zögernd stand sie neben
I cr Schwelle. „Störe ich?" fragte sie, die Klinke nicht los-
Dajsend. . . ^ .

„Du nicht," sagte die Tante, sie hielt sich mit beiden
Ihänüen den Kopf, „komm nur näher, Anni, setz' dich!"
Illnd zu ihrem Neffen gewendet: „Sage mir alles, Erwin,
»verschweige nichts! Wie ich aus deinen Andeutungen ent-
jäehmen muß, liegt die Sache nicht so einfach, wie es
licheintl " >

finden bis zu der bevorstehenden gesetzlichen Regelung
des kommunalen Wahlrechts nicht statt.

Die Wahlzeit für diejenigen Vertreter, für die eine
Ergänzungswahl nötig gewesen wäre, wird bis zu der
nach der neuen gesetzlichen Regelung erfolgten Wahl ver
längert.

Berlin,  den 18. November 1918.
Die Preußische Regierung.

Dr . Breitscheid . Hirsch.
*

* *

Montabaur,  den 30. November 1918.
Abdruck den Herren Bürgermeistern zur Kenntnisnahme.

Alle Wahlen (Ergänzungs - und Ersatzwahlen) haben zu
unterbl' iben, da die Gewählten bis zur Neuregelung im
Amt verbleiben. Die Berichtigung der Gemeindeglieder¬
listen — ß 9 L.-G -O. — und die Offenlage der Wähler
listen — § 26 und 27 L.-G.-O. — hat ebenfalls zu
unterbleiben.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses: Bertuch.

Berlin  W . 66, den 4. November 1918.
Es muß angestrebt werden, die hohen Preise der

Baustoffe,  zu deren Bewilligung sich vielfach die
Heeresverwaltung wegen der Dringlichkeit des Bedarfs
genötigt gesehen hat, bei Herstellung von Wohnungen
herabzumindern. Deshalb ist auf die Gemeinden und
Gemeindeverbände, die in erster Linie als Träger der
Wohnungsfürsorge in Betracht kommen sowie auf die
gemeinnützigen Bauvereinigungen, in nachdrücklicherWeise
einzuwirken, daß sie Einfluß auf die Gestaltung der Bau-
stoffpreise zu gewinnen suchen. Als Mittel hierzu kommen
z B. in Betracht: die Vereinbarung von Vorzugspreisen
für den Ankauf im großen, die Einrichtung von Baustoff¬
lägern, der Erwerb und Betrieb von Ziegeleien. Kalkstein¬
werken und anderen Baustofffabriken, der Einschlag von
Bauholz in staatlichen und kommunalen Forsten, die
Gründung von Baustoffeinkaufsgesellschasten, die Siche¬
rung des Vorkaufsrechtes für verfügbare Heeresvorräte
u. dergl. Bei der dortigen Prüfung der Bauentwürfe,
lie von den Gemeinden mit dem Anträge auf Gewährung
der sogenannten Ueberteuerungszuschüffe vorgelegt werden,
muß das Augenmerk darauf gerichtet werden, daß Maß¬
nahmen zur Verbilligung des Baustoffbezuges bei den ge¬
hanten Wohnungsbauten vorgesehen sind. Als Beispiel
Z auf das Vorgehen des Beamtenwohnungsvereins in

Duisburg hingewiesen, der neuerdings ein sehr zweck¬
mäßiges Abkommen mit dem rheinischen Schwemmstein-
Syndikat in Neuwied über Bezug von Schwemmsteinen
im großen zurBerwendung für den Kleinwohnungsbau
abgeschloffen hat.

Der Staatskommissar für das Wohnungswesen.

An die Herren Bürgermeister u. Baugenoffenschaften
des Kreises.

Vorstehende Abschrift zur Kenntnis . Ich empfehle,
von der Anregung des Herrn Staatskomm iss«!s im Inter¬
esse der BerbMtgnng des Kleinwohnnngsvirues
ausgiebigsten Gebrauch zu machen.

Montabaur,  den 30. November 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschuffes: Bertuch

Anordnung
betreffend ein vereinfachtes Enteignungsverfahre » .

1. Die Zulässigkeit der Enteignung von Grund¬
eigentum und von Rechten an Grundeigentum , das von
Korporationen des öffentlichen Rechts ' in Anspruch ge¬
nommen wird, um Störungen des Wirtschaftslebens in¬
folge der wirtschaftlichen Demobilmachung durch Be¬
schaffung von Arbeitsgelegenheit, insbesondere durch Vor¬
nahme von Notstandsarbeiten , vorzubeugen oder abzu¬
helfen, wird von dem Demobilmachungskommissar nach
Anhörung des Bezirksbeirats ausgesprochen.

Wenn das Unternehmen, zu dem das Grundeigentum
in Anspruch genommen wird, über den Amtsbereich eines
Demobilmachungskommissarhinausgeht , so wird die Zu¬
lässigkeit der Enteignung von jedem Demobilmachungs¬
kommissar für seinen Bezirk im Einvernehmen mit den
übrigen beteiligten Demobilmachungskommiffaren aus¬
gesprochen.

Wird bebautes Grundeigentum innerhalb einer im
Zusammenhänge gebauten Ortschaft in Anspruch genommen,
so ist die Einwilligung des Staatskommiffars 'für Demo¬
bilmachung einzuholen.

Die Zulässigkeit der Enteignung wird durch das
Amtsblatt derjenigen Regierung bekannt gemacht, in deren
Bezirk das Unternehmen ausgeführt werden soll. Die
Einleitung des Enteignungsverfahrens ist von dem Zeit¬
punkt der Veröffentlichung im Amtsblatt unabhängig.

2. Insoweit der Demobilmachunaskommissar für
Bauausführungen die Zulässigkeit der Enteignung aus¬
gesprochen hat, gelten für das Verfahren zur Enteignung
lie Vorschriften der Verordnung , betreffend ein verein-
ächtes Enteignungsverfahren zur Beschaffung von Arbeits¬
gelegenheit und zur Beschäftigung von Kriegsgefangenen,
vom 11. September 1914 (Gesetzsamml. 159) in der
Fassung der Verordnungen vom 27. März 1915 (Gesetz-
'amml . S . 57) und vom 25. September 1915 (Gesetz-
amml. S . 141) mit der Maßgabe , daß

a) § 1 Abs. 1 der Verordnung vom 11. September
1914 wegfällt,

b) an Stelle des Regierungspräsidenten in allm Fällen
der Demobilmachungskommissar tritt,

e) § 3 der Verordnung vom 11. September 1914
dahin abgeändert wird, daß g-mäß § 15 des Ge¬
setzes über die Enteianuna von Grundeigentum vom

„Das wollte ich meinen, liebste Tante !" Erwin ver¬
wünschte Ameios Amuese»steil, aber erfahren hätte sie ja
dach aaes. Li : Tante be pia.ch alles mit den befreundeten
Damen, der?» Äerichwiegenheil ne sicher war. Zudem
hatte die Freundjchail zwffme» Aniela und Heinrich semer-
ze.t einen argen Stoß erlitten. Sie waren sich urum*
Ilchtbch aus dem Wege gegangen. Aniela trauerte ireiiich
aumchug um Heinrich, aber wenn er noch am Leben qe-
wesen wäre, hätte sie ihn sia>er gemieden. Also mugte
lassen̂ imbebi "S‘ etujas  haben zuschulden kommen

Er wagte es!
»LUjpm und ungeschickt war es allerdings von mir

oie 'remde» Persp»en um da- Darlehen anzugehen." er-
klane Erwin. „Aber was blieb mir in meiner Anast

übrig? Ich mußte das Geld für Heinrich be-
Ichaffen. Cr bat inich flehentlich darum, und ich konnte
es iym nicht abschlagen. Er hatte Schulden gemocht in

die beglichen werden mußten. Ich oer-
sprach ihm Hilse. Ich konnte nicht anders. Heinrich hat
Mich durch fein An. . gen in eine überaus peinliche
,7, h ^ bracht. Im sollte und mußte Rat schaffen
und wutzte mir keinen. In der Verzweiflung beging ich,
m l 97 ,â ' <£,lie  - torl1eit «ach der anderen. Verurteile
mich da,ur. Tante Lottchen, aber bedenke auch, daß ich
hl , tnt' I° nöern  sür meinen einzigen Bruder,
oen uh doch unmöglich im Stich lassen konntet"

^u.‘Jeu  wurde ihm doch schwerer, als er geglaubt,
arab- die Qualen an, welche er duldete,

^chwerßlrop̂en standen aus seiner Stirn. Es war
ft Udi tb'ne Kleinigkeit. Anielas klarem, forschendem

Aommenst ' BarC fie ÖOd;  wenigstens 'nicht dazu-

ihr ^ !°nn„engekl,ickt war das alte Fräulein.?PÖtr f1,1* vergegenwärtigte sich Heinrichs von
2lcke - dk-n durchleuchtetes, offenes Gesicht. Ja. wenn

mo" i° <-m-m

lnri^ uni)  immer Heinrich," sagte sie vor sich bin
mhni atJui^a ts  f“ r möglich gehalten, daß er mir fo uu»«düch viel Kummer beresten mürtztl«

1 f ? iCu aUcs fo  biruach, " fuhr Erwin fort „mein
j Kollegs Roseuberg wollte Fräulein Braun das Geld in
I einem Monat zulückgeben, und ich oie Summe in Raten an

Rosenberg ubzahlen . aber mein Kollege hielt nicht Wort.
Uno so kam Fräulein Braun in Ungelegenheiten . Da
nun die leidige Angelegenheit doch zu deiner Kenntnis
gelangt ist, liebe Tante , bitte ich dich recht sehr, gib den
Vrauns ü,e Viertausend zurück, dann bin ich die Sorge

une  in 9r„? ie  können sich nicht länger rühmen , von
uns in Anspruch genommen zu werden !"
„m .i'̂ b^ l.werständlich gebe ich den Damen das Darlehen
»Rilrffn r' r! ‘r J 5 wich tief , daß ihr hinter meinem
Rucken solche Heimlichkeiten getrieben habt , die euren Ruf
scyadigen muffen . Das habe ich nicht um euch verdient !"
„ . . Y 111 butete sich, von der Fälschung , die er sich hatte
hiJ$ UnLen °̂ww ?." Ia ff en» etwas zu erzählen ; wurde
Oiefe Ungenauigkert von seinem Chef entdeckt, so würde
man dieselbe entschuldigen , weil er ja im Interesse seine»
verschuldeten Bruders gehandelt hatte.

Er atmete auf . „Das ist goldig von dir . liebste Tante,
und ich danke dir im Namen unseres Toten tausendmal.
Doch auch mir ist ein Stein vom Herzen . Du kannst dir
wohl denken , wie schwer die Schuld auf mir lastete . Aber
hattest du nicht vor einem Jahre gelobt , meine Gläubiger
nie wieder zu befriedigen ? Wir wagten es beide nicht,
dich um das Geld zu bitten ."

„Mein lieber Junge , ich sehe ja ein , daß du schuldlo»
an dem ganzen Wirrwarr bist, und ich will dir auch keinen
Vorwurf weiter machen . Im Gegenteil , ich bewundere
deine Aufopferungsfähigkeit . Aber daß Heinrich 'nichts wie
Tilg und Trüg im Kopfe batte und uns mit scheinheiliger
Miene über seinen wahren Charakter zu täuschen wußte,
trifft mich hart . Ich hielt ihn sür ein Muster männlicher
Rechtschaffenheit und Treue . Ja , wenn ein Mensch, der sich
so bieder gab , falsch und verlogen war , dann ist das Leben
häßlich, und man muß an allem verzweifeln !"

Pj 15. aP e Fräulein weinte fassungslos in sich hinein.
„Auf Heinrich hätte ich geschworen, " seufzte sie, „seine lieben
Augen waren wie ein Spiegel , in welchem sich jede
Herzensreoung offenbart . Und er gerade steckte tief in



11. Juni 1874 (Gesetzsarmnl. ©. 221) der Plan
vor der Offenlegung vorläufig festgcstellt wird,

6) die im § 8 der Verordnung vom 11. September
1914 vorgesehene vorläufige Einweisung in den
Besitz des Grundstücks jederzeit nach Offenlegung
des Planes erfolgen kann, vorausgesetzt, daß der
Zustand des Grundstücks vorher hinreichend fest-
gestellt ist.

3. EntgegenstehendeBestimmungen der Gesetze und
Berwaltungsvorschriften treten für die Dauer dieser An¬
ordnung außer Kraft.

4.  Diese Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver¬
kündigung in Kraft. Den Zeitpunkt des Außerkrafttretens
bestimmt der Staatskommissar für Demobilmachung.

Berlin,  den 17. November 1918.
Der Staatskommissar für Demobilmachung,

gez. Koeth.

»ekmmtmichmg.
An die

Kartoffelerzeuger der Provinz Heffen-Naffau.
Die uns vorliegenden regelmäßigen Meldungen der

Lieferkreise über den Versand an Kartoffeln  in die
versorgungsbedürftigen Städte und Kreise zeigen neuer¬
dings von Woche zu Woche einen bedenklichen Rückgang,
der nicht in unzureichender Stellung von Eisenbahnwagen,
sondern in dem Verhallen der Kartoffelerzeuger seine Er¬
klärung findet. Von allen Seiten wird eine zunehmende
Neigung der Landwirte berichtet, die Vorräte zurückzu¬
halten und sich der Ablieferungspflichtzu entziehen. Ein
solches Verhalten gefährdet die Versorgung der städtischen
Bevölkerung. Versagt diese, so werden die Folgen un¬
absehbare sein und die Landwirte der Gefahr der Weg¬
nahme und Plünderung ihrer Vorräte unmittelbar aus¬
setzen. Wir richten deshalb die ernste Mahnung an alle
Kartoffelerzeuger, in ihrem eigensten Interesse die Pflicht¬
mengen unverzüglich und restlos den Kommunaloerbänden
abzuliefern. An den bestehenden' Vorschriften über den
Umfang der Ablieferungspflicht hat sich nicht das Ge¬
ringste geändert. Sie bestehen nach wie vor zu Recht
und müssen rücksichtslos durchgeführt werden, nötigenfalls
unter Anwendung des schärfsten militärischen Zwanges.

Cassel,  den 27. Nov. 1918.
Die Provinzialkartoffelstelle:

Trott zu Solz,  Oberpräsident.
*

* *

Die Herren Bürgermeister werden um sofortige und
wiederholte ortsübliche Bekanntmachung ersucht.

Montabaur,  den 2. Dezember 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses:

Bertuch.

Berlin,  3 . Dez. Wie die „Germania " erfährt, kann
Kurt Eisner als bayerischer Ministerpräsident als erledigt
gelten.

Bekanntmachung.
Das Bezirkskommando Oberlahnstein wird am 30. No¬

vember 1918 abends geschlossen und aufgelöst.
Bezirkskommando Oberlahnstein.

Bekanntmachung.
Für die Kreise St . Goarshausen , Unterlahn und Unter¬

westerwald ist am 1. Dezember 1918 ein Kontrollamt
errichtet worden. Die Geschäftsräume des Kontroll-
amts befinden sich in Oberlahustein, Wilhelmstr. 55.

Das Kontrollamt ist zuständig für:  sämtliche
Kontroll- und Versorgungsangelegenheiten. Alle vom
Militär entlaffenen Personen haben sich umgehend bei
dem Kontrollamt anzumelden. Geschäftsstundenfind:
vormitt , von 8 bis 12x/2 und nachm, von 21/t bis 6 Uhr'

Wiesbaden, den 28. November 1918.
Der Regierungspräsident. I . V. : Kötter.

Schulden und riß auch dich mit ins Unheil hinetn. Ich
kann es nicht fassen, nickt begreifen!"

Der . herzschneiüendeSchmerz des alten Fräuleins
bereitete Erwin Unbehagen. Aber das mußte ja vorüber¬
gehen.

Aniela hatte sich bis dahin stumm verhalten. Ver¬
stohlen beobachtete sie Erwins Mienenspiel und fing
einen tückischen Blitz aus seinen Augen auf.

„Du sprichst ja kein Wort, Anni," sagte da» Fräulein,
„ach, Heinrich war mein ganzer Stolz . Keine Mutter kann
größere Freude an ihrem Sohn haben, als ich an meinem
fleißigen Jungen. Die glänzenden Zeugnisse, welche er
mir brachte, waren mein ganzes Glück, der schönste Lohn
für all die Liebe, mit welcher ich meine beiden Neffen
umhegte."

Aniela hatte sich dicht neben die „Tante " gesetzt.
Jetzt legte sie den Arm um deren Schulter und zog
die Weinende an sich.

„Du hast keine Ursache, liebste Tante," sagte Aniela,
„dich Heinrichs zu schämen. Du kannst noch ebenso stolz
aus ihn sein wie früher, und vielleicht noch viel mehr,
denn er ist einen ruhmvollen Tod gestorben. Wie ich Hein¬
rich kenne, hat er nie ein Unrecht begangen !"

Das Fräulein horchte auf, als habe sie nicht recht
gehört. „So sprichst du , Aniela, du ?" fragte sie in maß-
losem Staunen, „welcher so schweres Leid durch Heinrich
widerfahren?"

„Das war ein Irrtum, liebe Tante, der sich längst auf¬
geklärt hat zu Heinrichs vollkommener Rechtfertigung.
Und um ein Mißverständnis oder ähnliches wird es
sich auch diesmal handeln. Heinrich konnte nicht lügen,
dafür würde ich mich verbürgen!"

Fräulein Heinrots Tränen hörten auf zu fließen.
„Ein Irrtum war das ? Und davon hast du mir

nichts gesagt?"
„Du solltest alles erfahren, Tantchen! Heinrichs Tod

kam dazwischen. Nun mochte ich nicht mehr an diese
Dinge rühren."

Fräulein Heinrot nickte. „Das mag alles sein, Kind.
Aber deine Zuversicht und deinen Glauben kann ich trotz-

Wiesba n,  den 28. November 1918.
Das Kriegswirtschaftsamt in Frankfurt a . M.

ist aufgehoben . Die Abwickelung der laufenden Ge¬
schäfte besorgt die „Landwirtschaftliche Zweigstelle für
Hessen und die Provinz Hessen-Nassau" zu Frankfurt
a. M. unter Leitung des bisher im Kriegswirtschaftsamt
tätig gewesenen Herrn Leutnant Kunz.

Der Demobilisations-Kommiffar.
I . V. : Trotter.

* * *

Veröffentlicht.
Montabaur,  den 30. November 1918.

Der Landrat : Bertuch.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Ich ersuche mir innerhalb 24 Stunden  ein Ver¬

zeichnis der Ausländer , die sich in Ihrer Gemeinde be¬
finden, vorzulegen. Fehlanzeige erford erlich.  Br-
ruf, Alter und bei welcher Firma die Ausländer eventl.
arbeiten, ist in dem Verzeichnis anzugeben.

Montabaur,  den 30. November 1918.
Der Landrat : Bertuch.

Montabapr,  den 2. Dezember 1918.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Ich bringe mein Rundschreiben vom 28. August 1918
Nr. 99 betr. Einsendung des Fristberichts „Ueberschuß
bezw. Fehlbedarfsanzeige von Mckch und Butter " in Er¬
innerung und ersuche Sie um pünktliche Einsendung des
Fristberichts bis zum 5. Dezember 1918.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses:
Bertuch.

An die Herren Bürgermeister.
Aus den mir vorgelegten Gräben -Revisionsberichten

ersehe ich, daß die Räumung der Wiesengräben noch sehr
im Rückstände ist. In vielen Gemeinden wird es an der
erforderlichen Arbeitskraft fehlen. Durch die baldige
Heimkehr unserer Soldaten wird die fehlende Arbeitskraft
ersetzt werden. Sie wollen alsdann veranlassen, daß die
rückständigen Räumungsarbeiten an Bächen, Ent - und
Bewässerungsgräben auf Kosten der Gemeinde sofort in
Angriff genommen werden. In den letzten Jahren ist
die Unterhaltung der früher mit erheblichen Mitteln ge¬
schaffenen Konsolidations-Anlagen sehr vernachlässigt
worden.

Jetzt gilt es, das Versäumte, zum Nutzen der Allge¬
meinheit, wieder nachzuholen. Auch für die Ausführung
von Wegebauarbeiten, Meliorationen, Drainagen , Aus¬
stocken und Umroden von Walddistrikten zu Ackerland
oder Wiesen, wollen Sie zur Behebung der Arbeitsge¬
legenheit das Weitere veranlassen.

Montabaur,  den 29. November 1918.
Der Vorsitzende des KreisauSschusses:

Bertuch.

Mrldrvllicht für gttotrbl. Verbraucher
von Kohle, Koks «nd Briketts im Dezember.

Der Reichskommiffar für die Kohlenverteilung hat
durch Bekanntmachung vom 6. November (Reichsanzeiger
Nr. 272) für die gewerblichen Verbraucher von mind-stens
10 Tonnen Kohle, Koks und Briketts monatlich die Melde¬
pflicht für Dezember erneut ausgesprochen. Wichtig  in
der neuen Bekanntmachung ist, daß der Bezug von Brenn¬
stoffen straffer als bisher an die Einreichung der Melde¬
karte gebunden ist. Die Anpassung der Bestimmungen
an die Bedürfnisse der Demobilmachung wird auf einem
besonderen blauen Zettel  erläutert.

Meldekarten sind wie bisher bei der Kreiskohlen-
stelle (Landratsamt) in Montabaur erhältlich. Der
Preis beträgt 30 Pfennig für den Meldekartenblock.

Montabaur,  den 3. Dezember 1918.
Der Landrat . I . V. : Schrodt,  Kreissekretär.

oem nicht teilen. Was Erwin mir soeben erzählt, fft
empörend und traurig zugleich. Heinrich war, wie ich
leider einsehen muß, nicht der, für welchen wir ihn
hielten. Natürlich erhält die Frau das Darlehen von
mir bei Heller und Pfennig zurück. Aber solche Leute
schweigen doch nicht. Ich mache mich auf einen unge¬
heuren Stadtklatsch und Tratsch gefußt. Unser Name wird
in aller Munde sein. Daß meine Pflegesöhne mir mit
so widerwärtigen Vorkommnissen meine alten Tage
verbittern, hätte ich nie für möglich gehalten !"

Aniela richtete sich unwillkürlich, als gelte es ihre
eigene Ehre, höher auf. Ihre blauen Augen blitzten. Mit
vollster Entschiedenheit entgegnete sie: „Was hier be¬
hauptet wird, ist nicht wahr, dafür verbürge ich michl
Heinrich sollte seinem jüngeren Bruder eine solche Last
aufgebürdet, ihn in einen so folgeschweren Konflikt ge¬
bracht haben? Nein l Für Heinrich lege ich meine Hand
ins Feuer !"

„Aber erlaube mal," raffte Erwin sich auf, „erlaube
mal, Aniela, willst du mich als Lügner verdächtigen?"

„Nein, ich will nur verhindern, daß ein auf dem
Felde der Ehre gefallener Soldat geschmäht wird!"

„Du wirst an Tatsachen nichts ändern können, Anni,
über meine Lippen wäre in dieser Angelegenheit nie
ein Wort gekommen. Ich hatte Heinrich Schweigen gelobt
und habe meinen Schwur gehalten. Daß ich eine Dumm¬
heit beging, als ich mir das Geld von fremden Leuten
borgte, bestreite ich nicht. Aber ich handelte doch nur
in Heinrichs Interesse. Er wollte durchaus nicht, daß
die Tante von der Sache erfuhr, und ich hätte auch nicht
gewagt, sie damit zu behelligen!"

Das Fräulein sah hilfesuchend zu Aniela aus. „Es
liegt doch alles klar zutage, KindI Erwin müßte ja ein
Ausbund an Schlechtigkeit sein, wenn er so abscheuliche
Lügen erfände, den gefallenen Bruder noch im Grabe
beschimpfte!"

Aniela bemerkte, daß Erwins Stirn bleich war wie
die eines Toten.

„Ich glaube an Heinrich," sagte sie mit unerschütter¬
licher Ueberzeugung. „und nicht der. drückendste Beweis

An die Ortspolizcibchördcn des Kreises.
Das Ministerium des Innern hat folgendes verfügt-
Der Ausschank von Branntwein und Wein während

der Zeit der Truppendurchmärsche wird verboten. Ver¬
sammlungen dürfen über 9 Uhr hinaus tagen unter der
Vorauss-tzung, daß nach 9 Uhr keine alkoholischen Ge¬
tränke verabfolgt werden.

Ich ersuche um geeinete weitere Veranlassung.
Montabaur,  den 2. Dezember 1918.

Der Landrat : Bertuch.
Montabaur,  den 29. November 1918^

Die Wahl des Karl August Tönges und des Gustav
Peter Tönges aus Maxsain zu Nachtwächtern dieser Ge¬
meinde ist von mir bestätigt worden.

Der Landrat : Bertuch.

Eroudsiitze für die Bttpftegimg der
entlassenen tzerrernngehörigen.

(Erlaß des Herrn Staatskommissars für Volksernähruna
vom 18. Nov. 1918.)

Der Uebergang der zur Entlassung kommenden Heeres-
und Marineangehörigen aus der militärischen Verpflegung
in die allgemeine Lebensmittelversorgung der bürgerlichen
Bevölkerung hat nach folgenden im Einvernehmen mit
den militärischen Stellen festgesetzten Grundsätzen zu er¬
folgen:

1. Die Verpflegung geschloffener Verbände erfolgt wie
bisher durch die Militärbehörde.

2. Bei der Entlassung ist den zu Entlassenden von der
Militärbehörde Verpflegung für 3 Tage mitzugeben.

3.  Soweit die Entlassenen binnen dieser Zeit noch nicht
in die Lebensmittelversorgung ihres neuen Wohn¬
orts ausgenommen sind, erhalten sie vom 4. bis
zum 7. Tage nach der Entlassung auf Grund ihrer
Entlaffungsbeschelnigung durch die Zivilbehörden
die erforderlichen Ausweise zur Beschaffung ihrer
Verpflegung oder, soweit Maffenspcisungen oder be¬
sondere Verpflegungsstellen vorhanden sind, Ver¬
pflegung aus diesen.

Auf der Entlassungsbescheinigung(Soldbuch) ist
zu vermerken, wo und wann Ausweise «der Ver¬
pflegung gegeben sind. Nach Ablauf von 7 Tagen
werden die Entlassenen regelmäßig in die Lebens-
mittelveisorgung ihrer Wohngemeinde ausgenom¬
men sein.

4.  Personen, die eine Entlassungsbescheinigung nicht
vorweisen können, sind in erster Linie an militä¬
rische Verpflegungsstellen zu verweisen; befindet sich
eine solche nicht am Otte , so sind ihnen die zur Be¬
schaffung der Verpflegung erforderlichen Ausweise !
jeweils für ein bis zwei Tage zu geben oder es ist !
ihnen durch Zuweisung zu Maffenspeisungenusw.
für diese Zeit die Verpflegung zu ermöglichen. Da- j
bei ist darauf hinzuwirken, daß sie sich auf schnellstem
Wege bei der nächsten militärischen Meldestelle !
melden. Es empfiehlt sich, solchen Personen als
Ausweis sür die nächste Verpflegungsstelle eine Be¬
scheinigung darüber auszuhändigen, wann, wo uni»
für wie lange ihnen Verpflegungsausweise oder Ver¬
pflegung gegeben sind.

5. Eine Verpflichtung zu unentgeltlicher Verpflegung
wird hierdurch den Gemeinden nicht auferlegt.

A« die Herrerr Bürgermeister des Kreises.
Die Verpflegung der entlaffenen Heeresangehörige«

hat nach vorstehenden Grundsätzen zu erfolgen. Den Ge¬
meinden wird auf Antrag für die durch die Zwischen¬
verpflegung (Ziffer 3 und 4) verausgabten Lebensmittel
Ersatz gewährt. Da wohl anzunehmen ist, daß bis zum
!0. Dezember alle infrage kommenden Heeresangehörigen s
entlassen sind, ist mir bis spätestens zum 15 . Dezbr.  ,
ein genauer Nachweis zu geben, inwieweit gemäß Ziffer
3 und 4 Lebensmittel verausgabt wurden.

Montabaur,  den 30. November 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses: Bertuch.

soll mich in meinem Glauben wankend machen!"
Fräulein Heinrot begann zu weinen. „Ich hatte euch

Jungen beide so herzlich lieb, ihr standet meinem Herzen
gleich nahe. . . . Du, Erwin, warst stets mein erklärter
Liebling, Heinrich war mein größter Stolz . Auf seine
Ehrenhaftigkeit hätte ich Häuser gebaut. . . ."

„Dazu hattest du auch Ursache, liebste Tante," ver¬
teidigte Aniela, „und keinem soll es gelingen, das ehren¬
volle Andenken meines geliebten Toten zu verdunkeln!"

„Einer von beiden hat mich hintergangen und bitter
enttäuscht," klagte das Fräulein, „ob nun Heinrich oder
Erwin mich betrog, der Schmerz ist derselbe. Und
wem soll ich glauben ? Mein Vertrauen gehört dem
Lebenden. Ich müßte mich ja versündigen, wollte ich
Erwins Worte bezweifeln ! Er wird nicht die Stirn
haben, seinen auf dem Felde der Ehre gefallenen Bruder
anzuschwärzenund zu verleumden."

Erwin brach unter den forschenden Blicken der beiden
Frauen innerlich zusammen. Es wurde dunkel vor feinen
Augen. Es trieb ihn, niederzusinkenvor der mütterliche«
Freundin, sein Herz zu erleichtern, ihr alles zu bekennen,
wie seine unselige Leidenschaft zum Spiel ihn von einer
Lüge in die andere, von Schuld zu Schuld gehetzt.

Mahnend erhob sich vor seinem Geiste Heinrichs Bild, l.
Er empfand es mit unabweisbarer Gewißheit, daß er der
Strafe des Schicksals nicht entgehen würde dafür, daß er
einen Toten beschimpfte, ihm die fleckenlose Ehre raubte.

Er fürchtete die Strafe und konnte sich trotzdem zu
keinem Bekenntnis entschließen; es war ein harter, ver¬
zweifelter Kampf. Aber sich vor Anielas Augen zu de¬
mütigen, feine Schlechtigkeit und Charakterlosigkeitein¬
zugestehen, ihre Verachtung hinzunehmen, nein, so weit ;
reichte seine Willenskraft nicht, dazu war er moralisch-«
tief gesunken.



Heeresgut darf unter keinen Umständen an Private
ohne Genehmigung des General-Kommandos des Stellv.
18. A.-K. oder der Intendantur veräußert werden.

Private , welche unter Umgehung dieser Dienststellen, selbst
Mit Genehmigung der Befehlsstellen durchziehender Trup¬
pen, Heeresgut an sich bringen, erwerben damit kein
Eigentumsrecht.

Die Genehmigung zum Ankauf ist in jedem Falle
beim Garnisonkommando Limburg zu beantragen. Es
wird aber ausdrücklich darauf hingewiesen, daß in der
Regel ein freihändiger Verkauf von Heeresgut überhaupt
ausgeschlossen ist.

Es ist Ehrenpflicht eines jeden Deutschen, von dem
schwer gefährdeten, wertvollen Heeresgut für den Staat
zu retten, was zu retten ist und vor allen Dingen nicht
zu versuchen, es auf unlautere Weise und auf 'Schleich-
wegen an sich zu bringen. Jeder , der Heeresgut in Ver¬
wahrung hat, hat dies sofort dem Bürgermeister. Land¬
ratsamt oder Garnison-Kommando Limburg zu melden.

Limburg,  den 88. November 1918.
Garnison Kommando Limburg a. L.

Am Freitag, den 6. Dezember, vorm. 9 Uhr
werden auf dem Marktplatz i« Limburg

el«t 15  Liechserie«ii>2 Znzcht»
öffentlich meistbietend gegen Barzahlung versteigert.

Um Bekanntmachung in sämtlichen Ortschaften wird
gebeten.

Garuisoukommaudo Limburg.

Berabsolgmg
von Em lass ungs-Anzügen

durch die Militärbehörden!
Nachdem das Preußische Kriegsministerium durch Be¬

kanntmachung vom 15. November 1918 angeordnet hat,
daß jedem am 9. November 1918 und später aus dem
Heeresdienst ordnungsmäßig ausscheidenden Unteroffizier
und Mann «ueutgeltlich ei» Entlassungsauzug (so¬
weit der Vorrat reicht Zivil, . sonst Uniform) verabfolgt
werden soll, hat sich die Bekanntmachung der Reichs-
bekeidungsstelle betr. Versorgung der bedürftigen entlas-
senen Krieger mit bürgerlichen Anzügen und Mänteln vom
19. Oktober1918 er ledigt und wird hiermit

MT aufgehoben . "ML
Diese Versorgung mit Entlassungsanzügen erfolgt

demnach nicht mehr durch die Reichsbekleidungsstelle und
die bisher von ihr hiermit beauftragten Kommunalver¬
bände, sondern

durch dir Ersatztruppenteile.
die die Entlassung vornehmen.

Berlin,  den 18. November 1918.
Reichsbekleiduugsstelle.

Ei» drlristetrs Ultimatum Fachs.
Berlin,  2 . Dez. Generalissimus Foch hat gestern

ein auf 24  Stunden befristetes Ultimatum an die deutsche
Regierung gestellt, in welchem er die Auslieferung der
schwersten Lokomotiven verlangt. Dieses Ultimatum ist
heute um 10 Uhr vormittags abgelaufen. Der Vorsitzende
der deutschen Waffenstillstandskommission, Staatssekretär
Eczberger, hat einen Vernnttelungsvorschlag gemacht, daß
den Franzosen sämtliche in Reparatur befindlichen Loko¬
motiven ausgeliefert werden, was aber nicht vor dem
1. Februar der Fall sein kann. Dieser Vermittelungs-
vorjchlag ist zugleich an die Bedingung geknüpft, daß die
Franzosen die von ihnen in Nordfrankreich und Belgien
übernommenen Lokomotiven zahlenmäßig angeben und
eiurechnen.

Fuchs Ultimatum erledigt.
Laut „Köln. Ztg." hat Foch sein Einverständnis mit

den Vorschlägen Erzbergers über die Ablieferung der
Lokomotiven erklärt, sodaß das Ultimatum damit erledigt ist.

Verlängerung des Waffenstillstandes t
Berlin,  2 . Dez. Von zuständiger Seite hören wir,

daß mit einer Verlängerung des Waffenstillstandes nur
dann gerechnet werden kann, wenn die deutsche Regierung
bereit ist, noch schwerere Bedingungen zu übernehmen.
Man muß sich den Ernst des Augenblicks vor Augen
halten, der vor allem daraus spricht, daß auf die deutsche
Anfrage bezüglich eines Präliminarfriedens bis jetzt noch
keine offizielle Antwort der Gegner in Berlin eingetroffen
ist. Vielleicht bietel die Rede Wilsons , die er vor seiner
Abreise nach Europa in Washington hält, irgendeinen
Anhaltspunkt hierfür. Wilson wird übrigens vom 10.
bis 16. Dezember sich in Paris aufhalten.

Die Verbaudshetze gegen Wilhelm II.
Amsterdam,  2 . Dez. Die Hetze in England gegen

den Kaiser geht weiter. Der englische Minister Barnes
erklärte in einer Rede, daß der Kaiser gehängt werden
müsse. Das Blatt Observer sagt : „Wir erklären mit
vollkommenerRuhe, daß der Kaiser enthauptet oder ge¬
hängt werden muß."

Um den französischen Staatsmännern eine Waffe in
die Hand zu geben, hat eine gewisse Frau Prieur , veren
Mann bei der Torpedierung der Sussex umkam, eine An¬
klage auf Mord gegen den Kaiser eingeleitet.

(Wenn das deutsche Volk nach dieser Methode eine
Gegenrechnung aufstellen wollte — z. B. hinsichtlich des
Hungerkrieges, der Baralong -Greuel usw., — dann stände
jeder feindliche Staatsmann auf der „Mörderliste".)
Der „ Bollzugsrat " gegen Solf «uv Erzberger.

WTB Berlin.  2 . Dez. Der Vollzugsrat von Groß-
Berlin hat im Einverständnis mit dem bayerischen Voll¬
zugsausschuß beschlossen, zu fordern, 1. baß die vom
Vollzugsrat bereits gestellte Forderung des sofortigen
Rücktritts von Sols schleunigst erfüllt wird, 2. daß an
Stelle von Solf ein Mann tritt , der stets Gegner des
alten Systems und der Kriegspolitik war, 3. die Zu¬
sicherung, daß Erzberger an den Friedensverhandlungen
nicht teilnimmt.

— Frontsoldatenräte.  Am 1. Dezember tagten
im Kurhause zu Bad Ems die Vertreter der Soldatenräte
des Feldheeres, etwa 300 Mann (darunter auch eine An¬
zahl Offiziere) und beschlossen sich hinter die Regierung
EbertrHaase, der sie das Vertrauen entgegenbringen, zu
stellen, und fordern die sofortige Einberufung resp. Wahl
zur Nationalversammlung.

Die linksrheinischen Heeresaugehörige «.
WTB Berlin,  3 . Dez. Die Alliierten und die

Vereinigten Staaten haben gestern der Waffenstillstands¬
kommission erklärt, daß sie es nicht dulden werden, daß
deutsche Soldaten nach dem Ausscheiden aus dem Trup¬
penteil in den besetzten Gebieten umherirren. Jeder
Soldat , der auf dem linken Rheinufer verbleibt, wird
von den Alliierten als Kriegsgefangener behandelt.

Die Besetzung des linke» Rheinusers.
Genf,  2 . Dez. Progros meldet : Joch regelte definitiv

die Besetzung des linken Rheinufers , wonach Belgier die
Region Düsseldorf, Engländer die Region Köln, Ameri¬
kaner Koblenz, Franzosen Mainz , Hessen und Pfalz
besetzen.
Die Unterhaltungsroste « der Besatzungstruppe «.

Berlin,  3 . Dez. Von den Engländern , die einen
Teil des Rheinlandes besetzen, werden monatlich 40 Mil¬
lionen Mark für den Unterhalt der Truppen verlangt,
von den Amerikanern 54 Millionen Mark.

WTB Jülich,  2 . Dez. Heute morgen rückte hier
belgische Besatzung ein. Das Erscheinen der Blätter ist
vorläufig verboten.

Mainz,  1 . Dez. Die Uebernahmekommissionfür
Mainz trifft am 4. Dezember ein.

Die sremve Besatzung.
Bonn,  2 . Dez. Der Durchzug unserer Truppen

wird am Dienstagmittag beendet sein. Die fremde Be¬
satzung wird hier in einer Stärke bis zu 10Ö00 Mann
erwartet.

Die Besetzuug Aachens.
TU Aachen,  2 . Dez. Am Sonntagnachmittag ist

Aachen von zwei Regimentern belgischer Kavallerie besetzt
worden, die mit Hörnerklang vor das Rathaus zogen und
dort Aufstellung nahmen. Es wurde sofort die belgische
Zeit eingeführt, die eine Stunde früher ist als die deutsche,
und ferner bestimmt, daß alle Lokale um 8 Uhr abends
geschlossen sein müßten. Nach dieser Zeit darf sich niemand
mehr auf den Straßen sehen lassen. Einem Mitglied des
Soldatenrats , das von belgischen Kommandanten
empfangen werden wollte, ließ der Kommandant erklären,
daß der Soldatenrat abgesetzt sei und daß von nun an
nur noch der Oberbürgermeister als Autorität anerkannt
werde. Die Zeitungen dürfen zwei Tage nicht erscheinen.
Sie werden dann einer Präventivzensur .unterworfen.
Die Kritik an den Maßnahmen des Vielverbandes wird
verboten, und die politische Haltung der Zeitungen wird
überwacht.

Aachen,  3 . Dez. Die Verordnungen, welche die
Belgier in Aachen ankündigten, sind ungeheuer. Den
Bewohnern ist es nicht erlaubt , die Stadt zu verlassen
und anderen nicht erlaubt, die Stadt zu beireten ohne
schriftliche Erlaubnis . Alle Wirtschaften, Theater usw.
müssen bis auf weiteres geschlossen werden. Der Verkehr
für Fahrzeuge ist verboten mit Ausnahme der elektrischen
Bahnen, der Feuerwehr und der Lebensmitteltransporte.
Von 7 Uhr abends bis 5 Uhr morgens darf kein Mensch
auf der Straße sein. Von 5 Uhr abends ab müssen die
untersten Stockwerke und die Kellerwohnungen beleuchtet
sein. Keine Zeitung oder Ankündigung darf ohne schrift¬
liche Genehmigung des Kommandanten erscheinen. Die
Bürgerwehr ist aufgehoben. Die belgischen Offiziere müssen
von den Bürgern gegrüßt werden, und beim Passieren
müssen sich die Bürger von den Bürgersteigen entfernen.
Uebertretungen werden mit schwerer Geldstrcste oder Er¬
schießen bestraft. Haussuchungen dürfen überall und zu
jeder Zeit abgehalten werden. Zehn Bürger aus den. 3

ersten Familien der Staat sind verantwortlich für die
Ausführung der obengenannaten Bestimmungen und
werden alle 24 Stunden durch ndere ersetzt.

Berletzuugen des WaffeuktMauds-
«bkommrus.

Berlin,  2 . Dez. Entgegen dem Waffenstillstands¬
abkommen sind in Aachen von den einrückenden feindlichen
Truppen Kontributionen erhoben worden ; auch die Stellung
von Geiseln wurde verlangt , was ebenfalls dem Abkom¬
men über den Waffenstillstand nicht entspricht.

Von Marschall Foch ist eine Note eingetroffen, in
welcher die Grenzsperre zwischen Elsaß-Lothringen und den
anderen fremden Ländern mitgeteilt wird. Saarbrücken
und Saarlouis sind in die elsaß-lothringische Grenze einbezo¬
gen worden. Auch dieses Verfahren steht mit dem Waffen¬
stillstandsabkommen in schreiendstem Widerspruch. Offenbar
soll eine Annexion des Saarreviers damit vorbereitet
werden.

Gegen diese Gewalt- und Willkürakte muß der schärfste
Protest eingelegt werden. Diese groben Rechtsverletzungen
lassen sich durch militärische Notwendigkeiten nicht begründen.
Auch wirtschaftlich sind sie verhängnisvoll , weil die Kohlen-
aussuhr nicht nur nach Süddeutschland, sondern auch nach der
Schweiz durch die Grenzsperre unterbunden wird.

Trier,  2 . Dez. Amerikanische Truppen sind Sonntag¬
nachmittag 2 Uhr in Trier eingerückt. Das 6. ameri¬
kanische Infanterieregiment hat die Stadt besetzt. Heute
fanden weitere Truppendurchmärsche amerikanischer
Truppen statt, die in der Richtung nach Coblenz
marschierten. In der Stadt herrscht vollständige Ruhe.
Den Dienst der Bürgerwthr hat die amerikanische Be¬
satzung mit der Polizei übernommen . Eine Verfügung
des Oberbürgermeisters im Aufträge der amerikanischen
Kommandantur verfügte die Abgabe sämtlicher Waffen
bis zum 5. Dezember; weiter wurde verfügt : die Polizei¬
beamten und Forstschutzbeamten dürfen die Waffen be¬
halten. Haussuchungen sollen später stattfinden. Die
amerikanischen Truppen dürfen die Wirtschaften zwischen
5 und 9 Uhr nachmittags betreten. Gestattet ist der
Ausschank von Bier und Wein.

* *

Die Deutsche Wassenstillstandskommiffion drahtet
unterm 30. November 1918 : Präsident der Waffenstill¬
standskommission,.General Nudant » bittet zur Erleichterung
und Duchführung der Besetzung die Bürgermeister der
entsprechenden Städte und Orischaften anzuweisen, daß
diese Listen vorbereiten, aus denen die Bewohnerzahl zu
ersehen ist. In den Listen müssen auch die Militär¬
personen kenntlich gemacht sein, die bei den verschiedenen,
in den zu besetzenden Gebieten verbleibenden Militärver¬
waltungsstellen usw. tätig sind. Diese Listen wären den
einmarschierenden Vieloerbandstruppen zu übergeben.
Ich bitte, das Weitere zu veranlassen.

Die Angehörigen, der im Räumungsgebiet zurückge-
lassesien Militärverwaltungsbehörden sind gleichfalls in
den Listen kenntlich zu machen.

Köln,  2 . Dez. Zur Festnahme von Geis ein  durch
die Aachener Besatzungstruppen meldet der Kölner A.- u.
S .-Rat , daß die Stellung von Geiseln als Gewähr für
die Aufrechterhaltung der Ordnung von den Belgiern
verlangt wurde.

Im besetzten Gebiet.
Berlin,  2 . Dez. Der A - und S .-Rat in Metz ist

bereits am 14. Nov. aufgelöst und seine bis dahin nicht
geflohenen Mitglieder sind verhaftet  worden . Gene¬
ralissimus Foch erkennt die A.- u. S .-Räte nicht als
öffentlich rechtliche Körperschaiten an und gewährt ihren
Mitgliedern keinen anderen Schutz als anderen Privat¬
personen. Unter diesen Umständen werden die
A.- u. S .-Räte im b esetzten Gebiet sich auf¬
löse n müssen.

Die Abdaukungsurkunde des Kroupriuze «.
Berlin,  3 . Dez. Nach langem Zögern hat die

Regierung vor einigen Tagen die Abdankungsurkunde
des Kaisers veröffentlicht. Dagegen liegt zur Stunde eine
Abdankungsulkunde des Kronprinzen noch nicht vor.
Wie jetzt die Deutsche Allgemeine Zeitung von maß¬
gebender Stelle aus dem Haag erfährt, soll die Abdankungs¬
urkunde des Kronprinzen heute veröffentlicht werden.
Weiter weiß das Blatt zu berichten, daß der Kronprinz
nur für sich, dagegen nicht für seine Nachkommen abdanke

WTB Berlin,  1 . Dez. Nichttransportfähige Kranke
und Verwundete, die in den zu besetzenden deutschen Ge¬
bieten Zurückbleiben, werden zurückgegeben, sobald sie
transportfähig sind. Die Transporifähigen dagegen werden
gefangen gesetzt. Kranke und verwundete Soldaten in
den Kurorten müssen, sobald sie transportfähig sind,
weiter befördert werden.'

Hamburg.  2 . Dez. (W. B.) Eine Vollversamm¬
lung aller Truppenkörper von Hamburg, Altona und
Umgegend erklärte sich gestern für die Nationalversamm¬
lung und gegen die Bildung einer Roten Garde sowie
gegen jeden Terror von rechts oder links.

Ohne Ratioualversammluug kein Brot.
m 1- Dez. Die Times erfährt aus New
York: Drc amerikanischeRegierung hat 32 ehemalige
deutsche Handelsschiffe gemietet, um Nahrungsmittel nach
Deutschland zu bringen. Die Versorgung mit den Lebens-



Mitteln wird aber, wie Lansing im Senat mitteilte, erst
dann vorgenommen werden, wenn in Deutschland die
Wahlen zur Nationaloeisammlung erfolgt sind.

Amsterdam,  1 . Dez. Der belgische Ministerpräsi¬
dent eiklärte in derKa .nmer, daß die belgische Armee bis
zum Friedensschluß auf Kriegsstärke gehalten wird.

„ Freiheit der Meere ".
Genf,  3 . Dez. Die pariser Presse meldet aus Was-

hington, Wilson teise in den Uleeresfragen den englischen
Standpunkt, wonach die englische Seeherrschast garantiert
bleiben soll.

Der Anfdan Grotzferbiens.
WTB Prag,  30 . Nov. Das tschecho-slowakische

Preßbureau meldet aus Podgorica in Montenegro vom
29. November: Die montenegrinische Skupschtina hat
einstimmig beschlossen, den König Nikolaus und sein Haus
abzufetzen und Montenegro unter König Peter mit Serbien
zu vereinigen. — Dasselbe Preßbureau meldet aus Agram:
Die Hauptstadt des neuen großserbischen Staates wird
Serajewo fein, wohin auch bereits die erste National¬
versammlung aller Südslawen einberufen ist.

Lokales und provinzielles.
A Montabaur,  4 . Dezember.

— Ein äußerst lebhafter Verkehr herrschte in den
letzten Tagen in unserer Stadt . Gestern (3. Dez.) kamen
die dritte Garde-Division mit klingendem Spiel , ferner
Artillerie, Fuhiparkkolonnen in langen geschlossenen Reihen
hier an, bie teils in Montabaur , teils in umliegenden
Orten Quartier bezogen. Einen freundlichen Empfang
wurde ihnen erwiesen. Alle Truppen sind trotz der langen,
großen Märsche und Entbehrungen immer noch bei guter
Stimmung . Es geht der Heimat zu und dies Wort hilft
aushalten . Mannschaften, Pferde, Kanonen, Wagen und
Autos sind mit Zweigen, Tannenbäumchen, Sträußchen
und Fähnchen in den Landesfarben geschmückt. Rote
Abzeichen und rote Fähnchen wie bei den Etappetruppen
find nicht zu sehen. — Voraussichtlich werden die großen
Truppen-Durchzüge heute beendigt sein.

A Höhr,  2 . Dez. Eine außerordentlich große Ver¬
sammlung sah das kath. Vereinshaus heute in seinen
Mauern . Die katholischen Vereine — Volks-, Marien-.
Mütteroerein, Frauenbund , Gesellen- und Arbeiter¬
verein — waren der Einladung ihres Pfarrers bereitwilligst
in schwerster Zeit gefolgt. Ein Beweis dafür, mit welch leb¬
haftem Jntereffe, mit Beunruhigung das katholische Volk
der Entwicklung unerquicklicher Verhältisse der Gegenwart
folgt. Herr Kaplan Spahn  sprach über die allgemeine
Lage ; Herr Pfarrer Bertram  beantwortete in längeren
Ausführungen die Frage : Was bedeutet Trennung von
Kirche und Staat ? Gespannteste Aufmerksamkeit und
reicher Beifall lohnten die beiden Redner.

** Die Handelskammer in Limburg teilt uns folgen¬
des mit - Betr. : Kohlenkarten.  Infolge der durch
die Truppentransporte eingetretenen Verkehrsstörungen
werden die Kohlenkarten für Dezember voraussichtlich erst
diese Woche zur Verteilung kommen. — Die Interessenten
werden darauf aufmerksam gemacht, daß sich die Geschäfts¬
stelle der Handelskammer von jetzt an Limburg, Walder-
dorffstraße 1 (Ecke Parkstraße) befindet.

Nassau.  Der Lehrer a. D. Herr Hartmann aus
Eltville wurde an der Gräflich v. d. Gröben'schen Rentei
zu Nassau als Rentmeister bestellt. — Gerichts-Assessor
Dr. Droste ist in di.e Liste der Rechtsanwälte bei dem
Amtsgerichte Höhr-Grenzhausen eingetragen worden.

Wiesbaden.  Landrat Kammerherr v. Heimburg
ist vom Arbeiter- und Bauernrat seines Amtes als
Landrat für den Landkreis Wiesbaden enthoben worden
und hat vorläufig einen Urlaub angetreten.

Biebrich,  s . De;. Die Verwahrlosung der Jugend
hat hier einen derartigen Umfang angenommen, daß der
Aufenthalt von Jugendlichen beiderlei Geschlechts bis zum
Alter von J5 Jahren nach 6 Uhr abends auf den Straßen
unter Verbot gestellt ist.

Köln,  3 . Dez. Das Inf .-Regt. Nr . 37l verläßt morgen
als letzte deutsche Truppe die Stadt Aöln.

Lecketer sür Pllpltthotz.
Zum Einkauf , Verarbeitung, Anfuhr und Verladung

von Pepier - evtl, auch Grubenholz, wird ein ständiger
Vertreter gesucht, der im Westerwald gut bekannt ist
und langjährige Erfahrung hat. Nur aus der Praxis
hervorgegangene best empfohlene Bewerber mit Angaben
von Referenzen wollen sich melden unter B . 1080 an
die Geschäftsstelle dieses Blattes.

Stachel- and gohmairbeerstriiacher.
Mbliume in allen Sortenu. Formen

empfiehlt
Gärtnerei Grimm, Wirges,  Bahnhofstraße.

Schkvttö tlUtntCMlaiiW
sind eingetroffen und

offeriere dieselben billigst.
Vetrr Weyer,

Montabaur , Bahnhofstr. 8.

Eine Partie

Ferkel
abzugeben.

Vetrr Ach
Montabaur . Sauertal.

Todes -Anzeige.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , meinen lieben
Gatten, unsern guten, treubesorgten Vater, Grossvater, Schwieger¬
vater und Onkel

Herrn Peter Hflbinger L,
Bäckermeister und Gastwirt,

zu sich zu rufen. Er war geboren am 14. Dezember 1840 zu
Montabaur und starb daselbst am 3. Dezember 1918, abends 8V4
Uhr nach kurzem Krankenlager , wohlvorbereitet durch den Em¬
pfang der hl. Sakramente der kath. Kirche, sanft und gottergeben.

Um stille Teilnahme bitten
Die trauernden Hinterbliebenen.

Montabaur,  den 4. Dezember 1918.

Die Beerdigung findet statt : Freitag , den 6. Dezember, vor¬
mittags 8 Uhr ; das Seelenamt folgt unmittelbar darauf.

Aus dem Felde zurückgekehrt
habe ich meine

gißtilirztlich Priyz
wieder ausgenommen.

Sprechstunden:
vormittags 8V2—10%

nachmittags 2% —4 Uhr.
An Sonn - und Feiertagen
nur vormittags 87 2—10 Uhr.

Dr-Hermann,
Augenarzt,

Neuwied a. Rh.,
Hermannstr.27.,Fernspr. 126.

Unterzeichneter empfiehlt sich
in allen vorkommenden

Pel;arbeitea,
sowohl Neuanfertigung
als auch Modernisierung
und Reparaturen bei bester
Knrschnerarbeit ».mäßigen
Preisen.
Heim.Röder,Kürschner,
Montabaur , Elisabethenstr.

Ela Mödchea
für tagsüber gesucht. Wo,
zu erfr. i. d. Geschäftsstelle
dieses Blattes.

»rkmmtmachyyg.
Allögllbem Mgsnstgkld.

Die Ausgabe der Mk. 5.—, Mk. 10.— u. Mk. 20.—-
Scheine erfolgt demnächst. Diese Gutscheine haben den¬
selben Wortlaut wie die Mark 50 —-Scheine

Der Aufdruck der Mk . S —-Scheine ist auf der Vor¬
derseite in dunkelblauer Farbe, der der Mk . 10-Scheine
in blaugrüner urck der der «k . 20 .—-Scheine in
brauner Farbe hergestellt. Darunter befindet sich ein
Unterdrück mit dem Wappen des Bezirksverbandes in
hellgrüner bzw. hellblauer und lila Farbe . Mk. 5.— und
Mk. 10.—-Scheine sind mit einem Grunddruck in grauer
Farbe , Mk. 20.—-Scheine in gelblicher Farbe versehen.
Das Papier enthält ein Wasserzeichen.

Wiesbaden , den 30. November 1918.
Direktion der Nafiamschen Landesbank.

A«r dem Felde rmMgeletzrl. bade
ich mei»e Vrarir wieder ausgeaomme«.

Montabaur , den 29. Novbr. 1918.

Dr. Teves , RechtSlNlwalt.

Alle Sotten Darme
für Metzgereien und Saurlchlachtmse«
in sauberer frischer Qualität  liefert preiswert

Paul Eudris, Darmbandlung,
Bendorf a. Rh ., Hauptstraße 120II.

Lrimn
Mein-uu- Moselweine

io Flasche«,
sowie

Stckttt-er, uni)Rnm
gibt an Gastwirte, sofort ins Haus geliefert, ab

Jul. Brost Wwe.,
Selters (Westerwald), Telefon 35.

Große Auswahl

ZllgldWtN,
2000 slillampta,

110—220 Volt,
Klingel.

tra«;Iormatore«rc.
für Installateure.
Albert Pulte

Installations -Geschäft
Montabaur , Bahnhofstr. 88.

TruthWee
1,4 Frühbrut zu verkaufen.

Gebrüder Schmidt,
Montabaur.

Miidliertes Zimmer
mit Kaffee sofort gesucht

Ein tüchtiges

MHdcherr
gesucht, das melken kann,
gegen hohe» Lohn.

Jakob Salomon,
Vallendar,
Rathausplatz 18.

t« ,
ö 'ÖÄl « inI °°°ch

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme während der Krankheit und dem
Hinscheiden meines lieben Gatten, unseres
teuren Vaters, Bruders, Gross- u. Schwieger¬
vaters

Herrn Carl Oster
sagen wir hiermit unsern innigsten Dank.

Dis trauernden Hinterbliebenen.
Montabaur,  den 4. Dezember 1918.

Für die vielen wohltuenden Beweise herz¬
licher Teilnahme bei der Krankheit und
dem Hinscheiden unserer lieben, unvergess¬
lichen Tochter und Schwester

Aloysia,
besonders für die zahlreichen Kranzspenden
und den erhebenden Grabgesang sagen wir
hiermit unsern tiefgefühlten Dank.

Horba eh,  den 3. Dezember 1918.
Familie Egldius Girmann.

Ich bin aus dem Felde zurückge¬
kehrt und habe meine Tätigkeit wieder aus¬
genommen. Mein Büro befindet sich jetzt
Vahaholktratze 24.

Ludwig Schmidt,
Rechtsanwalt. Neuwied.

Wir ersuchen, bei kleineren Anzeigen stets Stratzen-
nnmmer , bezw. Name oder Firma anzugeben.

Anzeigen mit dem Vermerk: „Wo, sagt die Geschäfts¬
stelle des Kreisbl." können wir nicht mehr annehmen.
Geschäftsstelle des Kreisblattes für den Unterwester¬

waldkreis in Montabaur.

Für unsere helmgekehrten Krieger
ßeinignng und Färben aller beim Ab¬

gang belassener Kleidungsstücke,
wie Uniforme, Mäntel, Decken etc.

Färberei Bayer,Montabaur,Bahnhofstr

Kleine EeldbriestMe
mit größerem Betrag und einer kl. roten Ans¬
welskarte der Landesbank auf der Kirchstraße oder
Bahnhofstraße

aerlore «.
Der ehrl. Finder wird gegen hohe Belohnung

gebeten, dieselbe in der Geschäftsstelled. Bl . abzugeben.
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